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Das Regensburger Büchsenmachergeschlecht der Kuchenreuter 
im Spiegel der Dresdener Gewehrgalerie 
V o n D i e t e r S c h a a l 
Es muß nicht überraschen, wenn ein anscheinend lokalgeschichtlich definiertes 
Thema wie das der Kuchenreuter, statt mit Regensburg oder mit Dresden, mit einem 
Exkurs in die historische Waffenkunde beginnt. Man kann dem raumgreifenden 
Phänomen ihrer Erzeugnisse sehr wohl aus gebührendem Abstand, anders aber 
kaum gerecht werden. 
Der Brite John F. Hayward hat in seinem Europa überblickenden Werk „Die Kunst 
der alten Büchsenmacher", 1969 in deutscher Sprache erschienen, den damaligen 
Forschungsstand über die Kuchenreuter zusammengefaßt: 
„Diese Familie ist ein bemerkenswertes Beispiele, für die Ausübung des Gewerbes 
über viele Generationen hinweg."1 
Nicht als Ausnahme, aber auch darin als Beispiele, erwerben die Kuchenreuter ihren 
Ruf auf einem Gebiet, das aus bester kunsthandwerklicher Tradition erwachsen, 
sich im Verlauf des 19. Jahrhunderts fast völlig in der Anonymität industrieller Waf-
fenherstellung verliert. Vielleicht das Entscheidende aber, sie sind dafür Höhepunkt 
und Endpunkt zugleich. 
„Die Kuchenreuter konzentrierten sich überwiegend auf Pistolen. Sie hatten eine 
gemeinsame Werkstatt, daher können die von dem einen Familienmitglied signier-
ten Läufe durchaus von Schlössern begleitet werden, die die Signatur eines anderen 
tragen." Am Schluß seiner Darlegungen kam Hayward zu dem würdigenden Ergeb-
nis : „Im späten 18. Jahrhundert war die Ruhmesquelle der Kuchenreuter hauptsäch-
lich die hervorragende Qualität ihrer gezogenen Läufe, die eine ungewöhnlich hohe 
Schußgenauigkeit besaßen. Die große Bewunderung, die man diesen Läufen zollte, 
wird verdeutlicht durch die Häufigkeit, mit der sie in anderen Ländern, dem dortigen 
Geschmack entsprechend, geschäftet und im 19. Jahrhundert auf Perkussion umge-
baut worden sind." 
Zu den das Werk dieses Büchsenmachergeschlechts ebenfalls charakterisierenden 
Merkmalen gehört der Verzicht auf die Datierung. Von außen betrachtet, beein-
druckt die bei Hayward nur beiläufig erwähnte, geradezu phänomenale Verbreitung 
der Kuchenreuter-Waffen. Als ursächlich dafür und gleichzeitig generationsüber-
1 John Fitzgerhald Hayward. Die Kunst der alten Büchsenmacher. Berlin/Hamburg 1969, 
deutsch von Günter Espig. Bd. 2, S. 172. Alle die für Kuchenreuter genannten Merkmale sind 
am Dresdener Bestand auf überzeugende Weise belegt. Haywards Feststellung des Werkstatt-
zusammenhanges, wenn auch inzwischen durch Götschmann relativiert, erschwert noch immer 
die Scheidung der Hände am Einzelstück, oft sogar dessen Zuweisung an die eine oder andere 
Generation. „So wird man bei allen Anhaltspunkten wohl auch weiterhin nicht mit Sicherheit 
sagen können, daß diese Waffen aus einer Kuchenreuterschen Werkstatt stammen .. ." Aus-
kunft von Herrn Dr. Götschmann vom 8.11.1990 auf eine Zuschreibungsfrage. 
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greifend ist sowohl die Förderung durch fürstliche Auftraggeber, als auch die 
gezielte Nutzung des freien bürgerlichen Marktes anzusehen. Aus der Verbreitung 
wiederum resultiert zugleich mit dem Bekanntheitsgrad auch die Unüberschaubar-
keit des Gesamtwerkes, zu dessen grundlegender Erforschung erst die familien-
kundliche Basis zu schaffen war 2. Bis heute unzureichend publiziert, vor allem in 
Privatsammlungen und mutmaßlich in amerikanischem Besitz, wird die Arbeit für 
ein Werkverzeichnis noch zu leisten sein. Die hier vorgelegte Erstveröffentlichung 
des Dresdener Bestandes versteht sich als Beitrag zu dieser Aufgabe. 
Die wenigsten der zwischen London und Stockholm, zwischen Moskau und Paris 
gelegenen Sammlungen verfügen über mehr als eine Handvoll Kuchenreuter-Waf-
fen, wobei Zahl und Qualität nicht zwangsläufig übereinstimmen. Von allen bedeu-
tenden Waffensammlungen besitzt das Ungarische Nationalmuseum Budapest mit 
36 Exemplaren einen Hauptbestand. Charakteristisch ist, daß keine der Waffen eine 
Datierung aufweist, womit diese Eigenheit der Büchsenmacherfamilie sich bestätigt 
Findet, eine andere darin, daß es sich vorrangig um Pistolenpaare handelt, darunter 
ein sogenannter Duellkasten3. 
Dieser bisher größte bekannte Bestand an Waffen der Familie Kuchenreuther bil-
det das zugleich umfangreichste Vergleichspotential für alle Sammlungen und 
Sammler dieser Art Waffen, wenn auch vielleicht nicht alle aufgeführten Objekte als 
echt anzusprechen sind. Dresden dagegen kann mit insgesamt 11 Kuchenreuter-
Waffen nur auf einen bescheidenen Besitz verweisen und dennoch zeigt es sich, daß 
es damit vergleichsweise immer noch eine Hauptposition einnimmt4. 
2 Dirk Götschmann. Die Kuchenreuter und ihre Zunftgenossen. Das Oberpfälzer Büchsen-
macherhandwerk von seinen Anfängen bis um 1850. Studien und Quellen zur Kunstgeschichte 
Regensburg, Bd. III. Regensburg 1991. Die als Ergebnis seiner Dissertation 1991 veröffentlich-
ten Forschungen, auf denen die Untersuchung des Dresdener Bestandes aufbauen kann, hat den 
Kenntnisstand der Waffenkunde auf diesem Gebiet entscheidend präzisiert. Noch vor dem 
2. Weltkrieg ging die Waffenkunde von 19 namhaft gemachten Meistern des Namens Kuchen-
reuter aus. Nach Götschmanns archivalisch gestützten Untersuchungen hat sich deren Zahl auf 
25 erhöht. Die Einsichten Haywards sind davon nur im Detail berührt. 
3 Ferenc Temesväry. Pistolen. Feuerwaffen des Ungarischen Nationalmuseums. Bd. 1 Buda-
pest 1988. Budapest besitzt Arbeiten auch weniger häufig zu findender Vertreter der Kuchen-
reuter-Familie wie Johann Christoph und Bartholomäus Joseph sowie eines nicht genau zu 
bestimmenden C. Kuchenreuter. 
4 Eine skizzenhafte Bestandsübersicht zeigt folgendes Ergebnis: 
Budapest Nationalmuseum 36 
Dresden Rüstkammer 11 
London Wallace-Collection 2 
Windsor-Castle 5 
New York Brooklyn Museum 1 
Philadelphia Kienbusch Collection 3 
St. Petersburg Staatl. Ermitage 2 
Stockholm Livrustkammaren 3 
Warszawa MuzeumWojska Polskiego 5 
Wien Hof jagd- und Rüstkammer 15 davon 9 aus der Büchsenkammer 
Pfalz/Zweibrücken 
Soweit Bezugspunkte bestehen, wird darauf bei der Beschreibung der Dresdener Stücke 
zurückgegriffen. 
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Zum besseren Verständnis der Entwicklung der Dresdener Gewehrgalerie, der 
dieser Beitrag sein Entstehen verdankt, sind auch hier einige umrißhafte Bemer-
kungen angebracht5. Hervorgegangen ist sie aus Beständen der kurfürstlich-sächsi-
schen Büchsen- und Pistolenkammer im Zuge der Neubewertung der Rüstkammer-
bestände während des 1. Drittels des 18.Jahrhunderts. Das polnische Königtum 
August des Starken und seines Nachfolgers und damit verbundene Repräsentations-
anforderungen führten neben der Neuformierung der Schatzkammer und anderer 
Sammlungen 1733 auch zur Gründung der Gewehrgalerie. Zu ihrer Präsentation 
stand ein einhundert Meter langer Verbindungsgang zwischen dem Schloß und den 
neuen fürstlichen Gemächern im Stallgebäude zur Verfügung, wo auch die Gemälde-
galerie Raum gefunden hatte. König August III. (1733 — 1763) als Waffenliebhaber, 
Waffenkenner und leidenschaftlicher Jäger, betrieb eine den zeitgenössischen 
Luxuswaffen zugewandte Sammeltätigkeit, die mit der Übernahme fürstlicher 
Nachlässe aus württembergischem, merseburgischem und weißenfelsischem Besitz 
einen selbst in absolutistischer Zeit ungewöhnlichen Umfang annahm. Diese nach 
europäischen Gesichtspunkten angelegte Schausammlung, ließ nach ihrer stagnie-
renden Entwicklung nach 1763 nur für die namhaftesten Meister Raum. Obwohl die 
Dresdener Erwerbungen der beschleunigten Waffenentwicklung immer weniger 
entsprachen, ein gewisser Bestand an Kuchenreuter-Waffen gehört bis heute zum 
Dresdener Besitz. 
Die nachweisbar namhaftesten Vertreter der Familie Kuchenreuter, die Stadt-
amhofer Johann Jacob (1709-83), der Vater und Andreas Jacob (1746-1814), der 
Sohn, sind in Dresden gemeinsam mit sieben Waffen vertreten, darunter auch einem 
Gewehrlauf. 
Am Ungewöhnlichsten in ihrer Art sind davon die aus dem Besitz einer Dame, der 
Kurfürstin-Witwe Maria Antonia, stammenden Pistolen (Kat. Nr. 1) Johann Jacob 
Kuchenreuters. Noch 1843 sind sie in Dresden perkussioniert worden. Den Grund 
für die technische Modernisierung benennt das Inventarverzeichnis wie folgt: „Sind 
von Sr. Maj. dem höchstseel: Könige Friedrich August II. auf Reisen geführt wor-
den." Handlichkeit und geringes Gewicht dieser Kuchenreuter-Pistolen werden 
ebenso wie ihr Erinnerungswert als großrnütterlicher Besitz König Friedrich August 
II. von Sachsen (1797-1854) dazu bewogen haben. Aus dieser Zeit dürfte auch die 
einheitliche Brünierung von Lauf und Schloß datieren. Das leicht abgefaste Pistolen-
schloß wurde bei der Adaption vom Stein- zum Perkussionsschloß immerhin beibe-
halten. Wie in diesem Fall üblich, sind Pfanne, Pfannendeckel, Batterie und Batterie-
feder entfernt worden, stattdessen erhielt es neben einem flachen Perkussionshahn 
das muldenförmig eingelassene Piston zum Aufsetzen der Zündhütchen. Der mit 
graviertem Bandwerk verzierte Lauf besitzt keine Meistermarke, obwohl die dafür 
gewöhnlich bestimmte Stelle am Ansatz der Laufschiene durch ein graviertes Oval 
markiert ist. Auffällig ist die paddeiförmige, knauflose Schaffung aus lappig ver-
schnittenem Birkenflaserholz. Beides, Form und Material, dürfte an Kuchenreuter-
Waffen einmalig sein, findet aber bei zeitgenössischen Taschenpistolen anderer Mei-
ster eine Entsprechung. 
Doch damit nicht genug. Offenbar zum Zeitpunkt der Perkussionierung, zumin-
dest läßt das ältere Inventarbuch6 keinen anderen Schluß zu, wurden die Pistolen 
5 Ein zusammenfassender Aufsatz des Verfassers „Die Gewehrgalerie" ist im Katalog der 
Essener Ausstellung „Barock in Dresden", Leipzig 1986, S. 260-262, erschienen. 
6 Inventar Nr.200 Gewehrgalerie von 1856, S.419 No: 32. 
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zusätzlich ausgestattet. Die Ausstattung umfaßt ein kupfernes Pulverhorn, einen 
hölzernen Kugelhammer und einen Setzstock zum Laden der Waffe sowie die erfor-
derliche Kugelform. Dieses Reisezubehör fand nicht in einem Pistolenkasten, son-
dern in einem Lederbeutel Platz. Al l das ist heute nicht mehr nachweisbar. 
Als zweiter Beleg für Johann Jacob Kuchenreuter dient ein Gewehrlauf. Er gehört 
zu einer glanzvollen Wiener Steinschloßbüchse (Kat. Nr. 2) von Joseph Frühwirth 
(1722-1797). Sie ist eine der wenigen ihrer Art, deren Schloß in Dresden perkussio-
niert wurde. Wenn man das Erwerbungsjahr 1851 und die vorangegangene Moder-
nisierung der oben beschriebenen Pistolen berücksichtigt, war König Friedrich 
August II. ein mehr praktisch orientierter Liebhaber von Kuchenreuter-Waffen7. 
Andreas Jacob Kuchenreuter, in Werkstattgemeinschaft mit seinem berühmt 
gewordenen Vater arbeitend, ist durch die von ihm geführten und noch erhaltenen 
Geschäftsbücher zu einer Schlüsselfigur für die gesamte, zahlreiche Familie und für 
das Büchsenmacherhandwerk seiner Zeit geworden8. 
Von Andreas Jacob Kuchenreuter, dem mit seinem Rufnamen Jacob signierenden 
Meister, besitzt Dresden insgesamt zwei Pistolenpaare, die in ihrer Beschaffenheit 
genau dem Standard seiner Werkstatt entsprechen. Das in Silber eingeschlagene 
Bandornament der Läufe und mehr noch, die fast uniforme Gestalt der in aufgesetz-
ten Ovalen endenden Knaufkappen mit breiten, beiderseitigen Fortsätzen, sind bei 
ihm häufig anzutreffen9, noch unterstützt durch die Übereinstimmung aller Schloß-
gegenplatten und Schaftverschneidungen bis hin zur Knaufform der Schäfte, ein-
schließlich der Ansteckvorrichtungen für den Gewehrkolben. Nichtssagend und 
durchaus zeittypisch ist die Form der Schlösser. Während das erste der beiden Pisto-
lenpaare (Kat. Nr.3) von A.Jacob Kuchenreuter in oben erwähnter Weise perkus-
sioniert worden ist, trägt das andere seine unverändert originalen, polierten Stein-
schlösser (Kat. Nr. 4). Im Kontrast zueinander besteht die Montierung des ersten, 
inzwischen perkussionierten Paares, aus Messing, die des zweiten in ebenfalls polier-
tem Eisen. Diese durch Härtung erzeugte, geradezu spiegelnde Politur der Pistolen 
ist auffällig. Sie findet ihre Entsprechung und Vollendung in einer dreiteiligen Stein-
schloß-Garnitur der Luxusklasse aus der Büchsenkammer der oben bereits erwähn-
ten Kurfürstin-Witwe Maria Antonia, der einzigen Wittelsbacherin am sächsischen 
Hofe 1 0 . Der Pistolen-Typ dieser Waffen, deren Herkunft noch ungeklärt ist, gleicht 
dem zuvor beschriebenen der Kuchenreuter-Werkstatt. 
7 Die elegant ausgestattete Büchse, übrigens Teil eines Paares, dessen zweites Stück fehlt, ist 
mit reichem Wiener Messingzierat geschmückt. Die Wiener Montierung des Kuchenreuter-
Laufes stützt Haywards Feststellung, daß ihre Läufe, die Gewehrläufe vielleicht bevorzugt, als 
Handelsware abgegeben, erworben und von fremder Hand montiert wurden. Ein in seiner Aus-
stattung durchaus vergleichbares Paar Steinschloßbüchsen Frühwirths, vollständig von ihm 
geschaffen, befindet sich im Bayerischen Nationalmuseum Nürnberg, Inv.-Nr. 13/789 und 797. 
8 Götschmann 1991, S. 102-111 und S. 143. 
9 Götschmann 1991, Abb.S. 140—142. Die Form der Knaufkappen, identisch trotz Unter-
schieden in Material und Bearbeitung, ist vermutlich von Johann Jakob Kuchenreuter und sei-
nem Sohn bevorzugt worden. Die jüngere Generation der in Cham und Steinweg ansässigen 
Zweige der Familie machen darin keine Ausnahme, wie ein Paar adaptierte Perkussionsschloß-
Pistolen in Budapest des Meisters Johann Christoph beweist. Vgl. Temesväry 1988. Kat. 
Nr. 484. Vom gleichen Meister und von seinem Bruder gemeinsam wurde das ebenfalls ver-
gleichbare Pistolenpaar der Wallace Collection London gefertigt, Inv.-Nr. A 1205. 
1 0 Dieter Schaal. Die Leibwaffen der Kurfürstin Maria Antonia. In: kunst & antiquitäten 10 
(1992), S. 52 Abb. 2 und S. 54. Über Götschmanns Ansicht zu einer Zuschreibung vgl. Anm. 1. 
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Die im Bestand der Dresdener Gewehrgalerie nun noch verbleibenden vier Arbei-
ten entstammen unterschiedlichen Generationen des Steinweger Zweiges der Fami-
lie Kuchenreuter. 
Als Einzelstück wurde eine Steinschloßpistole von Johann Andreas Kuchenreu-
ter (1716- 1795) im Jahre 1972 aus Meißener Privatbesitz erworben. Der mit Silber 
ausgezierte und wie das Schloß reich geschnittene Lauf der Waffe (Kat. Nr. 5) ist 
signiert, und beide Teile sind mit einer Signatur versehen11. 
Die vorzügliche Qualität dieser Arbeit ist durch den schadhaften Erhaltungs-
zustand nicht wesentlich beeinträchtigt. Sehr schlicht im Vergleich zur übrigen 
Waffe ist hingegen die Messingmontierung in der für die Kuchenreuter schon 
erwähnten Fasson, diesmal aber am flach gehaltenen Pistolenknauf. Eine Steck-
buchse für den Ansteckkolben zum Verlängern der Waffe, wodurch sich die Pistole 
wie ein Gewehr anschlagen läßt, korrespondiert mit einer zusätzlichen Unterstüt-
zung für die Hand am Abzugsbügel 1 2 . 
Der einzige Pistolenkasten (Kat. Nr. 6) im Dresdener Konvolut der Kuchenreuter-
Waffen stammt von der Hand Johann Andreas 11. Kuchenreuters (1758— 1808), also 
mutmaßlich des jüngeren der beiden Meister gleichen Namens. Die auf z.T. wider-
sprüchliche Indizien hin getroffene Zuschreibung, für die es keinen Aktennachweis 
gibt, wird erst nach kritischer Untersuchung des noch unübersehbaren Gesamt-
werkes geprüft werden können. Der Pistolenkasten, das eher bescheidene Gehäuse 
für ein Paar Perkussionsschloß-Pistolen, ist vieler sonst zugehöriger Bestandteile in-
zwischen beraubt, enthält aber auch jetzt noch Ladegeräte und Putzzeug. 
Alle Teile haben wie der Kasten selbst durch häufigen Gebrauch und durch unzu-
reichende Wartung viel von ihrem ursprünglichen Glanz eingebüßt l 3 . Trotzdem ist 
die elegante Ausstattung der Pistolen, diesmal mit abfallender, englischer Schäftung 
in reich verschnittenem Nußbaum wurzelholz, keineswegs zu übersehen 1 4 . 
Auch diese, mit einem originalen Perkussionsschloß ausgestatteten Pistolen, sind 
für einen Ansteckkolben ausgerüstet. Eine in Gold eingeschlagene Laufmarke, die in 
Silber ausgelegte Signatur und Ornamentierung sowie die reliefartige Verschnei-
dung an Lauf, Schloß und Montierung, die zudem noch vergoldet ist, qualifizieren 
das Paar für die Luxusklasse der Kuchenreuter-Arbeiten. Der Dekor dieser Pistolen 
macht durch vielfältige Jagdmotive den Zweck ihrer Verwendung deutlich und läßt 
erwarten, daß sie als Reiterwaffen bei der Parforcejagd dienten. 
1 1 Lauf- und Schloßverschneidung entsprechen am ehesten einem von ihm um 1750 für den 
Herzog von Enghien gefertigten, luxuriösen Steinschloß-Pistolenpaar, veröffentlicht als Titel-
blatt des Deutschen Waffen-Journals Nr. 6/1978. 
1 2 Vgl. Götschmann 1990, Abb. S. 143. Die Form der Knaufkappe, das Material der Montie-
rung und die Ansteckvorrichtung für den Kolben entsprechen dem Dresdener Exemplar. Cha-
rakteristisch ist die asymetrische Ausbildung der Buchse für den Ansteckkolben. Da Dresden 
keinen der originalen Ansteckkolben Kuchenreuters besitzt, ist der Komplettierungsversuch 
mit anderen vorhandenen Kolben nur als optische Andeutung gedacht. 
1 1 Die alters- und vor allem wohl kriegsbedingte Schädigung des Behältnisses und des Futters 
erforderten eine weitgehende Restaurierung. Erst danach war das Objekt wieder ausstellbar 
und in seinem Bestimmungszustand erfaßbar. Seine Zugehörigkeit ist zweifelhaft. 
1 4 Den gleichen Schafttyp zeigt bereits das 1766 gemalte Bildnis von Johann Jacob Kuchen-
reuter, Vgl. Germanisches Nationalmuseum Nürnberg Inv.-Nr. Gm 1623. Weitere Vergleiche 
bieten ein Paar Steinschloßpistolen in Budapest, Vgl. Temesväry 1988, Nr. 368 und in der 
Windsor Collection, Inv.-Nr. L 403. Vergleichbares fertigte auch der Bruder des Meisters, 
Johann Christoph II. Kuchenreuter. Vgl. Götschmann, Deutsches Waffen-Journal 2/1990. 
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Der Ruhm der Kuchenreuter-Waffen ist im 19. Jahrhundert vielerorts in der 
Fachwelt der Waffenliebhaber und an zeitgenössischen Veröffentlichungen über-
prüfbar und hat letztlich auch seinen literarischen Niederschlag gefunden 1 5 . 
In diese Zeit, die Jahre um die Jahrhundertmitte, gehört auch das letzte noch zu 
betrachtende Werk, eine Scheibenbüchse (Kat. Nr. 7) von Johann Adam Kuchen-
reuther (1794—1869) aus dem Steinweger Zweig der Familie. Da Vater und Sohn 
(1822-1898) gleichen Namens, auch in Werkstattgemeinschaft arbeitend, dieselbe 
Marke verwendeten, ist eine Scheidung der Hände schwer möglich. Die Beschaffen-
heit des Gewehres, Schaftverschneidung, Abzugsbügel und Metallgravuren deuten 
auf eine Entstehungszeit noch vor dem Lebensende des älteren der beiden Meister 
hin. Da nur der Lauf eine Signatur trägt, ist nach Hayward auch die Möglichkeit der 
Fassung oder der Neufassung eines Kuchenreuter-Laufes an anderem Ort zu berück-
sichtigen1 6. 
Der bei Scheibenbüchsen unverzichtbare Präzisionslauf ist auffallend starkwandig, 
und würde durch sein Gewicht die Eignung für Jagdzwecke stark einschränken. 
Außer der bei historischen Waffen immer nur mutmaßlichen Qualität, setzt die in 
Silber eingeschlagene Signatur und Ornamentierung auch ästhetische Maßstäbe, 
wie nur Waffen der gehobenen Qualität dieser Werkstatt sie aufweisen. In jedem Fall 
ist das Gewehr die jüngste Arbeit innerhalb des Dresdner Kuchenreuter-Bestandes 
und eine besondere attraktive überdies. 
Überblickt man abschließend den Dresdener Bestand an Kuchenreuter-Waffen, 
so bietet er trotz seines geringen Umfangs ein vielfältiges und durchaus charakteri-
stisches Bild vom Schaffen der berühmten Regensburger Meister. Die insgesamt 
11 Arbeiten setzen sich zusammen aus 9 Pistolen, darunter ein Pistolenkasten sowie 
zwei Gewehren beziehungsweise Gewehrläufen. Die Zahl der Meister beziffert sich 
1 5 Adalbert v. Chamisso erzählt in seinem Gedicht „Böser Markt" in Dialogform die 
Geschichte eines um den Besitz einer Kuchenreuter-Pistole geführten Handels, der in einen 
Überfall ausartet: 
Schöner Beutel, goldgeschwollen, 
Du gefällst mir, das gesteh ich; 
Die Pistole für den vollen! 
Sie ist von dem besten Meister, 
Kuchenreuter, glaub' ich, heißt er 
Nehmt sie für den Beutel hin! 
Als Geld und Pistole die Besitzer gewechselt haben, versucht der neue Eigentümer der Pistole 
den Besitzer des Oeldes mit ihr zu bedrohen, um beides zu erlangen. Doch ist die Pistole ungela-
den, was dem Bedrohten wohl bewußt war. 
Jener mit dem Kuchenreuter 
In der Hand, sah nicht gescheuter 
Aus, als Augenblicks zuvor. 
1 6 Größte Ähnlichkeit in der Schäftung zeigt allerdings die Perkussionsflinte, die Götsch-
mann mutmaßlich dem Sohn zugeschrieben hat, vgl. Götschmann 1991, Abb. S. 164. Das 
bei dem Dresdener Gewehr etwas massive, historistische Schnitzwerk unterhalb der Kolben-
wange paßt gut in die 60er und 70er Jahre. Dem widerspricht auch der Schloßtyp nicht, da das 
Perkussionsschloß für Jagd- und Sportwaffen bis an die Jahrhundertwende seine Liebhaber 
fand. Dem Schnitzwerk entspricht u.a. ein um 1880 zu datierendes Gewehr der Firma Gustav 
Fükert in Weipert, dessen Schloß allerdings nach dem System Remington konstruiert ist, 
Wien, Hofjagd- und Rüstkammer, Inv.-Nr. WS G 11. Ein anderes Beispiel ist die für König 
Johann von Sachsen (reg. 1854-1873) gefertigte Perkussionsflinte von M . A. Gmeiner & Sohn 
in Altenburg i. Sa. von 1860, St. Petersburg, Waffensammlung der Ermitage, Inv.-Nr. 3.0.84. 
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wahrscheinlich auf vier, von denen zwei, nämlich Johann Jacob und Andreas 
Jacob Kuchenreuter zur Stadtamhofer Linie und Johann Andreas sowie sein Enkel 
Johann Adam Kuchenreuter zur ebenfalls sehr produktiven Steinweger Linie des 
Geschlechts gehören l 7 . 
Auffallend für Dresden und für das in der Gewehrgalerie sich widerspiegelnde 
Sammelinteresse ungewöhnlich, ist es, daß nur ein einziges Pistolenpaar, allerdings 
vom ersten namhaften Vertreter dieser Dynastie, nämlich von Johann Jacob Kuchen-
reuter, in kurfürstlich sächsischem Besitz war und daß es als Reiseschutz später noch 
zu königlichen Ehren kam. Alle übrigen Waffen gelangten in der Zeit zwischen 1851 
und 1972 als Erwerbungen und wie es scheint, eher vom Zufall als systematisch 
bestimmt, in die Sammlung. Ihr Zugang erfolgte, als Kuchenreuter-Waffen längst 
den Charakter von Zelebritäten erlangt hatten1 8. In keinem der hier genannten Fälle 
jedoch erfolgte ein Ankauf beim Hersteller selbst. Daran ist die rezessive Situation 
deutlich ablesbar, die auch für die Gewehrgalerie mit dem Ausgang des Sieben-
jährigen Krieges 1763 einsetzte und noch während des 19. Jahrhunderts fortdauerte. 
Die Dresdener Ankaufspolitik belegt aber auch das Wissen um ein Versäumnis und 
die Absicht, es nach Kräften auszugleichen. Diese Absicht wird auch für die Zukunft 
Leitmotiv der Sammeltätigkeit bleiben. 
1 7 Eine Ahnentafel des gesamten, noch bis 1938 tätig gewesenen Büchsenmachergeschlechts 
gibt Götschmann 1991, S. 171. 
1 8 Das Anhalten ihres Ruhmes bis in unsere Zeit wird u. a. darin deutlich, daß in dem Deut-
schen Waffen-Journal 9/1993 für den lizensierten Nachbau einer Kuchenreuter-Perkussions-
pistole inseriert wird. 
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K A T A L O G 
Kat. Nr. 1 
Paar Perkussionsschloß-Pistolen 
Johann Jacob Kuchenreuter, Regensburg 
Um 1750 
Inventar-Nr.1810,940 
Lauf: brüniert, rund, hinten beidseitig flach; Laufschiene mit 10. IAC. K U C H E N REUTER und 
mit Bandornament graviert; Marke ausgefallen; am Laufboden drei blattförmige Spitzen; 
Lauffortsatz mit Kimme, graviert und versilbert, No: 1 bzw. No: 2; eingeschlagenes Silberkorn. 
Schloß: adaptiert, flach, abgefaßt, mit Zierkante und Schnörkelwerk graviert und brüniert; 
Hahn mit Schlagstift, als Tierkopf; Piston muldenförmig eingesetzt. 
Montierung: gewölbt und gebläut; Schloßgegenplatte als Schnörkel, durchbrochen, in ovalem 
Feld eine vierstrahlige Blume in Gold; Ladestockröhrchen kantig. 
Schaft: stark geflammtes helles Birkenholz, erhaben verschnitten; Schaft abfallend, paddei-
förmig mit Mittelgrat in Form englischer Taschenpistolen; Ladestock mit Eisenplatte. 
Länge 32 cm Lauf 19 cm Kaliber 12 mm Gewicht 530 g 
Inventar des Leibgewehrs auf der Stallgalerie Nr. 192 von 1799, S.408 No: 32: 
Ein paar kurze dergleichen [Pistolen] in Flaser geschäft, mit eiserner Montur, auf den Lauften: 
Jo: Jac: Kuchenreuter gestochen. 
No: 31 und No: 32 sind aus Ihro Königl: Hoheit der Höchstseel. verwittwete Churfürstin Ver-
laßenschaft. 
[Notiz] sind im (. 1843 perkussioniert worden. 
Kat. Nr. 2 
Perkussionsschloß-Gewehr 
Johann Jacob Kuchenreuter, Regensburg (Lauf) 
Joseph Frühwirth, Wien (Schloß und Montierung) 
Um 1760 
Inventar-Nr. G 1486 
Lauf: gebläut, achtkantig mit sieben Zügen; Klappvisier, am Fortsatz graviert und eingeschla-
genes Langkorn in Silber; auf der Oberfläche IOH. IAC. K U C H E N R E U T E R ; an der Kammer 
die Meistermarke (Stockei Nr.658) in Messing eingeschlagen; Lauffortsatz mit Muschelwerk 
graviert, No: 1. 
Schloß: adaptiert, gebläut, flach, mit Muschel und Ranken graviert; vor dem Hahn los: Frue-
würth in Wienn; Piston buckeiförmig. 
Montierung: Messingguß, ziseliert und vergoldet; am Abzugsbügel Diana mit Beizvogel auf der 
Rechten; Schloßgegenplatte mit Reitergefecht zwischen Pistolenschützen und mit Säbeln 
Bewaffneten; Kolbenplatte graviert, am Fortsatz drei Reiter im Dreispitz; Schuber mit drei Her-
ren am Spieltisch: Mündungsbeschlag mit Trompeter; um den Lauffortsatz eine Auflage mit 
Muschelwerk. 
Schaft: französische Form, mit Kolbenlade und Wange, flach verschnitten; Ladestockspitze 
Bein; Tragriemen eingeknöpft; Buchse für Diopter. 
Länge 102 cm Lauf 63,5 cm Kaliber 17 mm Gewicht 3570 g 
Inventar Gewehrgalerie, Zugangsverzeichnis, Nr. 279, S. 5 Nr. 17 (Zugang von 1851): 
Diese Büchse ist am 30. Oktober durch den Oberforstmeister Gr. v. Marschall von Hr. v. Schul-
tes aus Römhild gekauft worden. 
Kat. Nr. 3 
Paar Perkussionsschloß-Pistolen 
Jacob Kuchenreuter, Regensburg 
Um 1770 
Inventar-Nr.J817.818 
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Abb. 1: lohann |acob Kuchenreuter (1709-1783) 
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01746-0071-8
A b b . 2 : Pistolenpaar von lohann )acob Kuchenreuter, gefertigt um 1750 als Steinschloß-
pistolen und 1743 in Dresden perkussioniert. ( R K 1819/940) 
Abb . 3: l agdbüchse mit einem Lauf von lohann |acob Kuchenreuter, gefaßt von loseph Früh 
wirth um 1760 in Wien und reich dekoriert mit verschnittenem vergoldeten Messing 
( R K G 1486) 
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A b b . 4: Laufmarke in Gold und Laufinschrift lohann |aeob Kuchenreuters in Silber auf gebläu-
tem Grund zusammen mit einer vergoldeten Messingmontierung am Laufende. Detail von 
A b b . 2 ( R K G 1486) 
Abb. 5: Pistolenpaar von Andreas |acob Kuchenreuter um 1770 gefertigt, die Eisenteile der 
iMontierung statt einer Verzierung hochglänzend poliert. ( R K I 883/884) 
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Abb.6 : Pistolenpaar vcn Andreas lacob Kixhenreuter. um 1770 gefertigt und um 1840er-
mutlich in Dresden perkussioniert,mit Messinginonticrung. (RK) 817/818) 
Abb.7: Steinschloßpistole mit Ansteckkolben von lohann Andreas Kucher.reuier um 750 
gefertigt. Das mit Eisenschnitt \erzierte Schloß zeigt Rotwild und trägt die Meisterinialen 
I . A . K . ( R K | 1454) 
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A b b . 8 : Pistolenkasten mit einer Garnitur Perkussionsschloß-Pistolen von lohann Andreas 
Kuchenreulcr, um 1750 entstanden. 
Das Bildnis lohann lacob Kuchenreuters von 1766. gemalt von Joseph Ries, zeigt den Maler mit 
einem derartigen Pistolcnpaar. (RK | 1 360) 
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\.bb.)a,b: Sche ibenbüchse mit Perkuss ionsschloß von lohann Adam Kuchenreuter, um 1860 
icfet igt. Das elegant geschäftete Kleinkalibergewehr mit Stecherabzug ist am Kolben reich ver-
shnitten und ist mit gegrautem Eisen in englischer Manier ausgestattet. ( R K G 2055) 
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Lauf: achtkantig, gezogen, um Korn und Kammer mit Bandornament in Silber eingeschlagen; 
auf der Oberfläche JACOB K U C H E N R E U T E R und die Meistermarke (Stockei Nr. 623) in Gold 
eingeschlagen; dreiteiliges Klappvisier und Langkorn; Lauffortsatz mit No. 1 bzw. 2. 
Sch loß: adaptiert, bunt eingesetzt, gewölbt; Hahn flach; Piston muldenförmig eingesetzt. 
Montierung: Messing, gewölbt; Schloßgegenplatte mit geschweiftem Umriß; Daumenblech 
drehbar, darunter eine Buchse für den Ansteckkolben; Knaufkappe flach, profiliert, als Oval 
endend. 
Schaft: Nußbaumholz , um die Montierung erhaben verschnitten, um den Lauffortsatz mit Blu-
men; Kolbenhals mit Schraffurschnitt; unter der Mündung und als Ladestockende dunkles 
Horn. 
Länge 40 cm Lauf 26 cm Kaliber 13 mm Gewicht 940 g 
Inventar Gewehrgalerie, Zugangsverzeichnis, Nr. 279, S.61 Nr. 100: 
Dieses Paar Pistolen, wie auch die No: 34, sind aus dem Nachlasse des Herrn Oberforstmeister 
von Hake, durch den Inspektor Hänisch für 105 Mark der Galerie erworben, den 24. Februar 
1875. 
Schrank V/34 G G 1695. 
Literatur: Max v. Ehrenthal, Führer durch die Königliche Gewehr-Galerie zu Dresden. 
Dresden 1900, S. 79 Nr. 1695, 1696. 
Kat. Nr. 4 
Paar Steinschloß-Pistolen 
Jacob Kuchenreuter, Regensburg 
Um 1770 
Inventar-Nr. J 884, 883 
Lauf: gebläut, rund, hinten beidseitig flach; Laufschiene mit JACOB K U C H E N R E U T E R und 
Bandornament in Silber eingeschlagen; Meistermarke (Stockei Nr. 621) in Gold eingeschlagen; 
dreiteiliges Klappvisier, um das Langkorn ein Stern in Gold eingeschlagen; Lauffortsatz poliert, 
No: 1 bzw. No: 2. 
Schloß: flach, Hahn und Pfanne gewölbt, gefalzt und poliert; Batterie mit Mittelgrat. 
Montierung: Eisen, gewölbt und poliert; Abzugsbügel breit; Schloßgegenplatte mit drei 
Schrauben; Daumenblech mit dem Wappen der hessischen Familie v. Hertinghausen; Knauf-
kappe flach, profiliert, als Oval endend, mit kurzen breiten Fortsätzen. 
Schaft: Nußbaumholz, verschnitten, um den Lauffortsatz mit Blumen; unter der Mündung und 
als Ladestockende dunkles Horn. 
Länge 41,5 cm Lauf 26 cm Kaliber 12 mm Gewicht 950 g 
Inventar Gewehrgalerie, Zugangsverzeichnis, Nr. 279, S.216, Nr. 320: 
Die Königliche Sammlung erwarb dieses Paar Pistolen am 20. April 1906, von dem Vorsitzen-
den des König!: Sächsischen Militair Vereins zu Blasewitz, Herrn C.Schröter für 70 Mark. 
Schrank XVII /GG 1694. 
Literatur: Max v. Ehrenthal, Führer durch die Königliche Gewehr-Galerie zu Dresden. Dresden 
1900, S. 79 Nr. 1694. 
Kat. Nr. 5 
Steinschloß-Pistole 
Johann Andreas Kuchenreuter, Regensburg 
Um 1750 
Inventar-Nr. J 1454 
Lauf: achtkantig mit verputzten Zügen; auf der Oberfläche JOH. A N D R E K U C H E N R E U T E R 
und die Meistermarke (Stockei Nr. 633) in Gold eingeschlagen; an der Kammer Kesselpauken 
und Rankenwerk in Silber eingeschlagen; dreiteiliges Klappvisier am Laufboden und einge-
schlagenes Korn, beides Messing; am Lauffortsatz No: 1. 
Schloß: gegraut, gewölbt und verschnitten, mit Hirsch und Hirschkuh; unter der Batteriefeder I.A.K. 
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Montierung: Messing; Abzugsbügel mit zusätzlicher Fingerstütze; Schloßgegenplatte mit 
geschweiftem Umriß; Daumenblech drehbar, darunter eine Buchse für den Ansteckkolben; 
Knaufkappe flach, profiliert, als Oval endend, mit kurzen breiten Fortsätzen. 
Schaft: Nußbaumwurzelholz, um die Montierung erhaben verschnitten; um den Lauffortsatz 
Blumenranken; Knauf flach; unter der Mündung und als Ladestockende dunkles Horn. 
Länge 43 cm Lauf 28 cm Kaliber 14 mm Gewicht 1060 g 
Zugangsbuch Historisches Museum/Rüstkammer von 1954, S. 32, Nr. 197/72: 
Ankauf von Herrn Arthur Groß, Meißen, 1000 DM. 
Kat. Nr. 6 
Pistolenkasten mit Perkussionschloß-Pistolen 
Johann Andreas Kuchenreuter, Regensburg 
Um 1750 
Inventar-Nr. J1360 
Lauf: rund, hinten beidseitig flach, auf punziertem Grund verschnitten, mit Diana samt Spieß, 
Bogen und Hund und Muschelornament; Laufschiene mit IOH. AND. K U C H E N R E U T E R in 
Silber; eingeschlagene Meistermarke (Stockei Nr.628) in Gold eingeschlagen; dreiteiliges 
Klappvisier am Laufboden und Langkorn; Lauffortsatz mit No: 1. 
Schloß: gewölbt und auf punziertem Grund verschnitten; auf der Spitze ein liegender Hirsch, 
vorn eine liegende Hirschkuh und Schnörkelwerk; Hahnkopf als Fisch mit offenem Rachen; 
Piston kantig eingesetzt. 
Montierung: Messingguß, ziseliert und vergoldet; am Abzugsbügel mit Hirsch, der vordere 
Ausläufer mit Putto; Schloßgegenplatte mit einem Rudel Wild; Daumenblech drehbar, darun-
ter eine Buchse für den Ansteckkolben; Knaufkappe mit Mittelsporn, darauf Hirsch und 
Hirschkuh; Ladestockröhrchen rund. 
Schaft: mit stark abfallendem Knauf; Nußbaumwurzelholz, um die Montierung erhaben ver-
schnitten; unter der Mündung dunkles Horn. 
Länge 37,5 cm Lauf 24,5 cm Kaliber 13 mm Gewicht 800 g 
Pistolenkasten von Holz, mit grünem Tuch gefüttert, zwei Ecken als Kästchen für Kugeln und 
Kugelpflaster; Kugelsetzer, Putzzeug und Kugelzange. 
Länge Breite Höhe Gesamtgewicht 
Inventar Historisches Museum/Rüstkammer von 1991/1992, S. 13, Nr. 1379. 
Kat. Nr. 7 
Perkussionsschloß-Gewehr 
Johann Adam Kuchenreuter, Regensburg 
Um 1860 
Inventar-Nr. G 2055 
Lauf: schwarzblau, achtkantig mit acht Rundzügcn, an der Unterseite mit angeschweißter 
Ladestockschiene; auf der Oberfläche J. Adam Kuchenreuter in Regensburg, Frakturschrift und 
Ranken in Silber eingeschlagen; am Laufforlsatz Meistermarke (Stockei Nr. 624) in Silber ein-
geschlagen; das Visier, graviert und nadeiförmiges ummanteltes Korn. Laufende graviert und ge-
graut, in Fortsatzmitleerem, silbernem WappenschildübergehendundSteckbuchsefür Diopter. 
Schloß: gegraut, flach, mit Rankenwerk graviert; Hahnkopf gespalten; vor dem Hahn Hirsch 
und Hirschkuh, graviert; Abzug mit Stecher. 
Montierung: gegraut, mit Rankenwerk graviert; Kolbenkappe mit Fortsätzen; rechts als Ver-
schluß der Kolbenlade, mit Gemsen graviert; Laufmanschette. 
Schaft: halbe Schaffung von Nußbaumwurzelholz mit eingezogenem Kolben, Kolbenlade und 
Wange; poliert und flach verschnitten; die Dünnung ornamental ausgeschnitten, der Grund 
Schraffurschnitt; Abzugsbügel vielgliedrig, durchbrochen; hinter der Kolbenwange als Relief 
eine Felsenlandschaft, ein stehender Jäger mit aufgestützter Büchse und mit Hund; vorderes 
Schaftende geflammtes Horn; Ladestockende Messing, für Spitzgeschoß ausgearbeitet, und mit 
eisernem Ende als Reiniger; Riemenösen. 
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Länge 1 16,5 cm Lauf 71,5 cm Kaliber Gewicht 4850 g 
Inventar Historisches Museum, Zugangsverzeichnis, Nr. 280, S.65 Nr. 685/15 (Zugang von 
1928): 
Jagdbüchse mit Perkussionsschloß. Schäftung geschnitzt, mit Einlagen von graviertem Eisen. 
Auf d. Lauf J. Adam Kuchenreuter in Regensburg. 19. Jh. Preis 150 Mark. 
Zolldir. a. D. Ehrhard, Dresden. 
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